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St. Petersburg. 


— Zum Aufenthalt Ihrer Kaiſerlichen 
Majeftäten in Finnland meldet der „Ipan. 
Breru.“ noch nachſtehende Details: Bei dem am 
25. Juli (6. Auguſt) bel Wilmanſtrand in Aller⸗ 
1 ſter Gegenwart ſtattgehabten Manöver waren 
die Truppen in zwei Detachements getheilt, von 
denen zum Unterſchiede das eine weiße Blouſen und 
Kittel, das andere Uniform trug. Die Bevölkerung 
wohnte dem ſeltenen militäriſchen Schauſplel in 
Maſſe bel. Se. Majeſtät der Kaiſer mit dem Groß⸗ 
fürften Michall Alt xandrowliſch folgten den Opera- 
tionen der Manövertruppen zu Pferde, während 
Ihre Majeſtät die Kaiserin mit der Großfürſtin 
Kenia Alexandrowna denſelben in einer Equipage 
zuſah. Das Manöver ſchloß mit einer allgemeinen 
Attake. Nach demſelben umritt Se. Majeftät der 
Kalſer die Truppen und dankte denſelben, worauf 
fie in mehreren Kolonnen unter Mufit an ihre 
Lagerplätze abmarſchirten. — Um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags unternahmen Ihre Majeſtäten mit Ihren Hals 
ſerlichen Hoheiten den Großfürſten Georg und Mi⸗ 
chall Alexandrowitſch und der Großfürſtin Kenia 
Alexandrowna auf der Vacht „Marewo“ eine Fahrt 
auf dem Salma⸗See nach dem Imatra. Vom 
Palais bis zur Dampferanfahrt bildeten dichte 
Voltsmaſſen Spalier, während ſich bei der Anfahrt 
die Autoritäten und dle Muſikkapellen der finntichen 
Truppenthelle befanden, die bei dem Eintreffen Ihrer 
Maſeſtäten die ruſſiſche Volkshymne intonirten, der 
bei der Abſahrt ein fröhlicher Marſch folgte. Nach⸗ 
dem die Pacht das Ufer verlaſſen, ſtrömte die Be⸗ 
völkerung unter Hüteſchwenken und lauten Hurrah⸗ 
rufen in Maſſen zum Ufer. Um 9½ Uhr Abends 
kehrten Ihre Majefläten vom Imatra-Fall zurück 
und zur ſelben Zeit flammten an den Ufern des 
Salma Sees überall Flämmchen auf, am ganzen 
Unten Ufer zog ſich eine Reihe bunter Papierla⸗ 
lernen hin, während auf den illuminirten Hügeln 
rothes bengaliſches Licht ergläuzte, das dem See 
und der Umgebung einen böchſt phantaſiiſchen An⸗ 
blick verlieh. Die Muſikchör: der am Ufer aufge⸗ 
ftellten finniſchen Bataſllone empfingen die heran- 
nahende Pacht abermals mit der Volkehymne, wäh⸗ 
rend die Bevölkerung laute Hurrahrufe erſchallen 
ließ und auf dem Wege zum Palals Raketengarben 


Ale Schuld rächt fc. 


MNoman] 
von 
E. A. N. 


(49. Fortſetzung.) 

„Haben Sie nie an den Spiuch gedacht, daß 
alle Schuld ſich auf Erden rächen muß?“ erwiderte 
Simon Nirfe mit einem triumphirenden Blick. „Ich 
hatte is mir zur Aufgabe geftellt, einen ſchuldlos 
Verurtheilten zu rehabilitiren, und ich habe alle 
Mittel benützt, durch die ich die Löſung dieſer Auf⸗ 
gabe erreichen konnte.“ 

„Sie find eln Schurke!“ 

„Aus Ihrem Munde möchte ich nie gelobt 
werden,“ lautete die ruhige Entgegnung. 

Ferrand wollte zu ſeiner Schweſter treten — 
der Beamte ſtellte ſich zwiſchen die Beiden. 

„Was Sie jagen wollen, müſſen Sie laut 
ſagen,“ verſetzte er. „Ein lelſes Zwiegeſpräch darf 
ich nicht dulden, es könnte dle Unterſuchung er⸗ 
ſchweren.“ 

„Melnetwegen!“ erwiderte der Gefangene höh⸗ 
niſch. „Meine Schweſter weiß, daß dleſe Unter» 
ſuchung im Sande verlaufen muß, weil keine Schuld 
auf uns ruht.“ 

Er hatte das eben mit ſcharfer Betonung 
geſagt, als der Arzt eintrat und ins Nebenzimmer 
ſchritt. 

Habakul Streicher war aus ſeinem bewußt⸗ 
loſen Zuſtande erwacht. Der Arzt unterſuchte die 
Wunde. Voll banger Erwartung ſah ihm Streicher 


„Ste haben keine Hoffnung mehr !“ 
„Hoffen muß man ſtets bis zu Ende,“ 


fragte er. 
erwi⸗ 


derte der Arzt ausweichend. 


„Sagen Sie mir die Wahrheit!“ 

„Haben Sie Ihr Haus beſtellt , 

„Was ich hinterlaſſe, erbt meine Tochter. Ich 
knüpfe keine Bedingungen daran. Anna, Du mußt 


Donnerſtag, den 1. (13.) Auguſt 1891. 
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Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
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emporſtiegen. Leider war die Witterung während 
der ganzen Zeit ungünſtig, ſo daß infolge des Nu 
gens auch am Abend vorher der in Ausſicht ge 
nommene Zapfenſtreich mit Ceremonie nicht ſtatt⸗ 
finden konnte. Bei der am 26. Juli (7. Auguſt) 
ſtattgehabten Allerhöchſten Parade, zu der am Tage 
vorher die 1. Brigade der in Finnland translozirten 
24. Inſanterie⸗Diviſion aus ihrem Lager bei Tas 
waſthus, ſowie das Sweaborger Feſtungs⸗Bataillon 
aus ſeiner Garniſon ſpeziell eingetroffen waren, 
nahmen die einzelnen Truppenthelle um 9 Uhr Mor⸗ 
gens nach ihrer Anciennetät in einer Linie auf dem 
Marsſelde vor dem Lager Aufftellung. Auf dem 
rechten Flügel befanden ſich der Krlegsminiſter, der 
General-⸗Gouverneur und die Perſonen der Suite 
Sr. Majeſtät. Der Truppenfront gegenüber befand 
ſich das mit Blumen geſchmückte, in weiß und blau 
hergerichtete Kaiſerliche Zelt, in deſſen Nähe die 
Repräſentanten der Stadt und die höhere finnlän⸗ 
diſche Geſellſchaft, ſowie die Damen Stellung ges 
nommen hatten. Außerdem war das ganze Parade⸗ 
ſeld von dichten Volksmaſſen umgeben. Um 10 Uhr 
meldeten Hurrahrufe die Ankunft Ihrer Majeftäten 
und Ihrer Erlauchten Kinder. Se. Majeflät der 
Kalſer in Generalsuniform geruhte zu Pferde zu 
ſteigen und zur Seite der mit vier Pferden à la 
Daumont beſpannten Equipage, in welcher Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin mit der Großfürſtin Xenia 
Alexandrowna ſaßen, gefolgt von elner glänzenden 
Sulte die Front der Truppen abzureiten. Die Trup⸗ 
pen präſentirten, die Fahnen ſenkten ſich, die Muſik 
intonirte die Volkshymne und aus den Reihen der 
Truppen hallte ununterbrochener Hurrahruf wider. 
Se. Majeſtät geruhte jeden Truppenthell einzeln zu 
begrüßen. Nach dem Allerhöchſten Umritt begann 
der Ceremonlalmarſch, bei welchem die Infanterie 
theils im Schritt, theils im Lauſſchritt, die Artille⸗ 
tie im Trabe mit aufgeſeſſener Mannſchaft und die 
Dragoner — zwei Schwadronen im Trabe und 
eine im Schritt vorbeidefilirten und des Allerhöchſten 
Dankes gewürdigt wurden. — Von der Parade 
begaben ſich Ihre Majeftäten der Kaiſer und die 
Kalſerin in offener Equipage nach der Volksſchule, 
in welcher eine Ausſtellung von Arbelten der 
Schüler der Volksſchulen Finnlands ſtattſand. An 
der Ausſtellung nahmen auch die ruſſiſchen Schulen 
und das Mädchen⸗Gymnaſium, die finnländiſchen 
Lehrerſeminare und die Handwerks-, Gewerbe⸗ und 
Handfertigkeitsſchulen theil. Beim Portal der 
Ausſtellung befand ſich ein Muſikkorps und wurden 


ſelbſt wiſſen, ob das, was Du thun willſt, Dir zum 
Glück gereichen wird. Wie lange kann ich nch 
leben?“ 

Der Arzt legte die Sonde, mit der er die 
Wunde unterſucht hatte, in feine Verbandtaſche. 
Seine Miene war ernft, 

„Ich könnte die Kugel herausholen, aber ich 
fürchte, daß dann eine ſtarke Blutung eintreten wird, 
die Sie augenblicklich tödten muß. Jetzt findet eine 
langſame, innerliche Verblutung ftatt, und ich will 
Ihnen nicht verhehlen, daß Sie nur noch wenige 
Stunden zu leben haben.“ 

„So laſſe ich die Herren bitten, einzutreten.“ 

„Jetzt kommen die Geſtändniſſe,“ flüſterte der 
Doctor. 

Der Beamte nöthigte Ferrand und die Wittwe 
ins Nebenzimmer zu treten. Die Mägde ſchickte er 
hinaus, nachdem er ihnen den Auftrag gegeben 
hatte, einen Wogen zu holen und die Polizei zu be ⸗ 
nachrichtigen, daß er um Beiſtand bitten laſſe. 

„Dieſer Mann, Peter Lackmann, iſt der Möͤr⸗ 
der Jakob Reinhards, und ſeine Schweſter hat an 
dieſem Verbrechen theilgenommen,“ ſagte der Makler. 
„Will einer von den Herren das niederſchreiben, ſo 
werde ich dieſe Bekenntniſſe unterzeichnen, wenn ich 
noch die Kraft dazu habe. Die Frau lebte nicht 
glücklich mit ihrem Manne. Er machte ihr das 
Leben unerträglich, er mißhandelte fie ſogar. Ihr 
Bruder war damals ſchon ein Vagabnnd, der nicht 
arbeiten wollte. Im Haufe ſeines Schwagers durfte 
er ſich nicht ſehen laſſen. Er kam mit ſeiner Schweſter 
an einem andern Ort zuſammen, er forderte Geld 
von ihr, ſie hatte ſelbſt nichts. Da ſchlug er ihr 
vor, den alten Geizhals bel Seite zu ſchaffen; er 
machte ihr dieſen Vorſchlag ſo lange, bis ſie darauf 
einging. Der Verdacht ſollte auf Grimm gelenkt 
werden, einen Trunkenbold, der hier im Hauſe 
wohnte und von dem Wucherer an den Bettelſtab 
gebracht worden war. Die Frau ſtahl aus der 
Küche Grimms eln Meſſer und ein Taſchentuch, 
und ihr Bruder verſchaffte ihr ein Pülverchen, wels 
ches der alte Mann an dem beſtimmten Abend in 
einer Taſſe Kaffee einnahm. Er wurde betäubt und 


ſchlief ein. Frau Reinhard ließ nun ihren Bruder 


XI. Jahrgang. 


Podzer Tageblalt 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manuskripte werden nicht zurüageſtelt. 


apa Xpaun“ auf einem Georgsbande trug, wäh⸗ 
rend die mit Guirlanden und Kränzen geſchmückten 
Kolonen Schilde in Form des Artillerle⸗Jetons zum 
Gedächtniß an die 500 jährige Jubelfeier der ruſſi⸗ 
ſchen Artillerie trugen. Zu Seiten der Ehrenpforte 
befanden ſich zwei Kanonen, die mit Hellebarden um⸗ 
geben waren. In der Kirche wurden Ihre Majeſtä⸗ 
ten von der Geſſtlichkeit mit dem Geſange „Herr, 
ſchütze dein Volk“ empfangen, worauf ein kurzer 
Gottesdienſt ſtatthatte. Hierauf ſand im Palais 
ein Dejeuner ſlatt, zu dem die höheren Autoritäten 
des Landes, das Kalſerliche Gefolge und die Trup⸗ 
penchefs geladen waren und um 1½ Uhr Nach ⸗ 
mittags erfolgte die Allerhöchſte Abfahrt aus Wil⸗ 
manſtrand. Auf dem ganzen Wege vom Palais bis 
zum Bahnhof befanden ſich Volksmaſſen und bildeten 
die Truppen ohne Waffen mit ihren Muſikchören 
Spalier, während am Portal des Bahnhofs die freis 
willige Feuerwehr mit ihren Fahnen Stellung ge⸗ 
nommen hatte. Auf der Station hatte fi der Ger 
neral⸗Gouverneur, ſämmtliche Landes⸗Autoritäten, 
die Repräſentanten der Kommunal⸗Verwaltung und 
die Damenwelt verſammelt und auf dem Perron 
befanden ſich das Muſikchor und die Sänger der 
finniſchen Schützen. Unter den Muſikklängen und 
dem Geſange der Volkshymne und allgemeinen Hur ⸗ 
rahrufen ſetzte ſich der Zug mit Ihren Majejtäten 
und den Erlauchten Kindern in Bewegung. 

— Anläßlich der Abreiſe Sr. Majeſtät des 
Königs von Serbien fand am Sonnabend, den 27. 
Jull (8. Auguſt), um 7 Uhr Abends im Peter⸗ 


ins Haus. Dieſer erſtach den Geizhals, und bie 
Beiden legten die Leiche vor dem offenen Geldschrank 
auf den Fußboden. Die Frau trug die Beweis⸗ 
mittel in das Schlafzimmer Grimms. Jetzt aber 
überfiel Beide die Angſt, daß der Verdacht ſich 
dennoch auf ſie richten könne. Der Mörder ſollte 
alſo noch in derſelben Nacht die Stadt verlaſſen. 
Seine Schweſter gab ihm tauſend Thaler. Er reiſte 
ab, und ſeitdem war er verſchollen. In der Stunde 
in welcher das Verbrechen geſchah, war ich im 
zweiten Stock in meinem Zimmer. Dieſes Zimmer 
lag, wie das Bureau Reinhards, an der Hofleite, 
und hinter dieſem Hauſe erhebt ſich die hohe Mauer 
eines benachbarten Hintergebäudes, die damals friſch 
getüncht war. Ich hatte kein Licht mehr, meine 
Kerze war niedergebrannt; ich ſtand am Fenſter und 
dachte über ein Geſchäſt nach. Da ſah ich auf der 
weißgetünchten Wand die Schalen einer Frau und 
eines Mannes, die einen anſcheinend ſchweren Gegen⸗ 
ſtand auf den Boden niederlegen. Ich öffnete leiſe 
meine Thür und horchte. Ich hörte, daß Jemand 
ſich in das Schlafzimmer Grimms ſchlich, das neben 
meiner Stube lag; eine halbe Stunde ſpäter ver⸗ 
nahm ich, daß Jemand das Haus verließ. Ich 
ſchlich die Treppen hinunter. Unten im Hausflur 
kam dle Frau mit todesbleichem Geſicht mir ent⸗ 
gegen — ſie konnte nicht leugnen, ſie mußte mir 
Alles enthüllen, und ſie beſchwor mich auf den 
Kaleen, fie nicht aufs Schaffot zu bringen. Nun, 
ich haßte den Trunkenbold. Dieſer Haß und das 
Mitleid mit der Frau verleiteten mich zu einem 
Meineld. Ich beſchwor, daß die Hausthür ver⸗ 
ſchloſſen geweſen war, als Franz Grimm heimkehrte, 
und ich lenkte auch während der Unterſuchung allen 
Verdacht auf ihn allein.“ 

Die Kräfte des Sterbenden waren erſchöpft. 
Der Geheimbeamte hatte die Belenntniffe niederge⸗ 
ſchrieben — er las fie vor, und Streicher raffte 
fih noch einmal auf, um fie zu unterzeichnen. 

Ein Wagen hielt jetzt vor der Hausthür — 
Polizeibeamte warteten im Hausflur. 


wurde, in den Wagen zu ſteigen. 


Saale des Großen Peterhofer⸗Palals ein Abſchleds⸗ 
diner ſtatt, welchem außer Ihren Majeftäten dem 
Kaiſer und der Kaiferin und dem Könige von Ser⸗ 
bien Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die Großfürftin 
Kenia Alexandrowna und die Großfürſten beiwohn⸗ 
ten. Ferner waren nach dem „Ipan. Bern.“ 
zu demſelben geladen: die Miniſter, die ſerbiſche 
und griechiſche Geſandtſchaft, das Gefolge des Königs 
von Serbien und die 
jeſtät. Während des Diners trank Se. Maleſtät der 


Die Wittwe Reinhard ſagte kein Wort, als ihr 
die Verhaftung angekündigt und fie aufgefordert 
Schweigend ge⸗ 
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erſonen der Suite Sr. Ma⸗ 


Kaiſer auf das Wohl des Königs von Serbien, 


welches derſelbe mit einem Toaſt auf Ihre Kalſer⸗ 
lichen Majeſtäten beantwortete. 
geruhte Se. Maſeſtät der Kalſer den König guf dle 


Nach dem Diner 
Station Neu⸗Peterhof zu begleiten, woſelbſt auch 


Ihre Kaiſerlichen Hohelten die Großfürſten ein⸗ 
trafen und um 9 Uhr 15 Abends die Abreije des 
Hohen Gaſtes mit Gefolge in Begleitung des 
General⸗Majors der Suite Sr. Majellät, Arapow 
und des Flügeladjutanten Oberſten Paſchkow auf 
der Eiſenbahn über Breſt und Graniza ſtattfand. 


— Die immer noch nicht ausgerottete Raub⸗ 


fiſcherel in den fiſchreichen Seen und Flüſſen Ruß⸗ 


lands lenkt mehr und mehr die Aufmerkſamkeit der 
Regierung, wle der Preſſe auf ſich. Die thörlchte 
Unbedachtſamkeit der Fiſcher, die Nachläſſigkelt der 
Unternehmer, die, über dem augenblicklichen Gewinn, 
die Folgen nicht in Betracht ziehen, welche die Aus⸗ 
rottung der Brut, die wahnſinnige Verſchwendung 
nach ſich zieht, mit der Tauſende, ja Millionen Pud 
Fiſche unbenutzt verweſen, well man nicht Zelt hat, 
fie einzuſalſen oder zu dörren, haben das Minſſte⸗ 
rium der Reichsdomänen veranlaßt, eine Remedur 


dieſer unhaltbaren Verhältniſſe in Angriff zu neh⸗ 


men. Wird auch leider in faſt allen Theilen Ruß⸗ 
lands gegen die Grundſätze der rationellen Fiſch⸗ 
zucht gefündigt, fo iſt es doch in erſter Linie der 
fiſchreiche Süden — das Baſſin des Schwarzen und 
Kaſpiſchen Meeres, wo Abhülfe geſchafft werden 
muß. Die von dem Miniiterium angeordnete 
Enquste, an deren Spitze der Inſpektor der Land⸗ 
wirihſchaft Dr. zool. O. Grimm ſteht, beglebt ſich 
daher vor der Hand nach dem Süden, um ausführt 
liche ſtatiſtiſche Daten über den Stand der Filcherei 
und die Verſendung von Fiſchen in's Innere des 
Reiches, wle in's Ausland zu ſammeln. Die Ex⸗ 
pedition des Dr. Grimm wird ferner die Vorar⸗ 
beiten für ein neues Geſetz in Betreff der Fiſch⸗ 
zucht und der Errichtung einer ſtaatlichen Inspektion 
derſelben auszuführen haben. 


horchte fie, während Ferrand laute Verwilnſchungen 
ausſtieß und den Makler einen elenden Lügner 
nannte. 

„Das iſt die Art, mit Hexen umzugehen!“ 
murmelte Simon Rleſe, während er das Haus ver⸗ 
ließ und dem davonxrollenden Wagen nachſchaute. 
„Ich denke einen langen Schlaf zu thun, denn biefer 
letzten Tage Qual war groß!“ Mit raſchen Schrite 
ten ſchlug er den Weg zur Wohnung Grimms 
en um ihm ungeſäumt die frohe Nachricht zu 
ringen. 


A. Alle Schuld rächt ih! 


Ein Jahr war verſtrichen. Aus dem Elſen⸗ 
bahnzuge, der aus der fernen Reſidenz kam, ftieg 
ein kleiner, elegant gekleideter Herr — der Doctor 
Simon Rieſe, deſſen Ernennung zum Rechtsanwalt 
die Zeitungen einige Tage vorher veröffentlicht hatten. 
Er hatte noch immer daſſellle kluge, treuherzige Ge⸗ 
ſicht, das nun ein forgjältig gepflegter Bart une 
rahmte; feinem ſicheren, ſelbſtbewußten Auftreten 
ſah man an, daß er jetzt feſteren Boden unter den 
Füßen fühlte. 

Martin Grimm, der auf dem Perron ſelne 
Ankunft erwartet hatte, drängte ſich haſtig durch bie 
Menge und relchte ihm belde Hände. 

„Endlich!“ ſagte er erfreut. „Wie habe ich 
mich danach geſehnt, Sie einmal wlederzuſehen l“ 

Auch des Doctors Augen leuchteten, als er 
dem Freunde ins Antlitz ſchaute. 


„Ja, nun haben Sie mich wieder, Verehrteſter, 
und wie ich Ihnen ſchrleb, werde ich jet auch hier 
bleiben,“ entgegnete er. „Vor allen Dingen aber 
ein Glas Wein und ein Butterbrod — es war eine 
lange Fahrt, und der Magen iſt ein Tyrann, dem 
man ſein Recht nicht verkümmern darf. Und dann 
müſſen Sie erzählen!“ 

Er ſchob ſeinen Arm in den Martins — ſo 
traten die Beiden mit helterer Miene ihren Weg an, 


„Weshalb durfte ich Ihnen nicht ſchrelben, und 
warum ſchrieben Sie ſelbſt nicht?“ fragte Martin 
nach einer Pauſe. „Ich kann mir nicht denken, 
daß Sie ſich für das, was während Ihrer Ab⸗ 


Kiew. Wie der „P. B.“ mitgetheilt wird, 
wurde Kiew Anfang der verfloſſenen Woche wieder 
einmal von einem Orkan, begleitet von wolkenbruch⸗ 
ortigem Regen, heimgeſucht, wie ſolche ja in Kiew 


jedes Jahr vorzukommen pflegen. In wenigen 
Minuten bot die Stadt das Bild großer Ueber⸗ 
ſchwemmung und theilwelſer Verwüſtung; überall 
lagen Trümmer von Dächern umher; die eiſernen 
Brücken waren verbogen und ihrer Geländer beraubt, 
von dem Glockenthurm einer der Kirchen wurde 
von der Windsbraut das Dach abgehoben und über 
die Kirche hinweg auf dle entgegengeſetzte Seite ge» 
worſen ꝛc. Der dem Orkan folgende Regen dauerte 
10—15 Minuten an, doch war derſelbe fo ausgie⸗ 
big, daß der Kreſchtſchatik im Nu unter Waſſer ſtand. 
Die Aufnahmeöffnungen der Abzugskanäle waren an 
vielen Stellen nicht im Stande, die Waſſermenge 
zu ſaſſen und fo flieg das Waſſer in den nledrig 
gelegenen Stadttheilen raſch bis auf 3 Arſchin; 
dabel war die Strömung des Waſſers ſo ſtark, daß 
das Steinpflaſter an vielen Stellen fortgewaſchen 
wurde und die Steine welt fortgeführt wurden. 
Auf der Jämskaja ſtanden ca. 200 Höfe unter 
Waſſer. Der Schaden, den der Orkan anrichtete, iſt 
bedeutend. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Sowohl in Oeſterreich⸗Ungarn wie in 
Deutschland wird demnächſt den geſetzgebenden Fak⸗ 
toren ein Geſeß entwurf zur Bekäm ⸗ 
pfung der Trunkſucht unterbreitet werden. 
Die Vorlage für das deutſche Ttunkſuchtsgeſetz 
dürfte in kurzer Zeit an die Oeffentlichkeit gelan⸗ 
gen, nachdem die hierfür ernannte Regierungskom⸗ 
miſſion vor Kurzem ihre Aufgabe vollendet hat. 
Karfer Wilhelm hat wiederholt feine lebhafte 
Theilnahme an dem Stande der Vorarbeiten be⸗ 
kundet; noch vor ſeiner Abreiſe nach England ließ 
er ſich hierüber Bericht erſtatten und ſprach dabei 
den Wunſch aus, daß die Angelegenheit möglichſt 
bald in Fluß kommen möge. Gerade dasſenige 
Land, welches er ſoeben zum dritten Male bereiſte, 
hat in dem Kampfe gegen den übermäßigen Alko⸗ 
holgenuß auf dem Wege der Geſetzgebung die 
beſten Erfolge erzielt. In Norwegen ſowohl wie in 
Schweden beſtehen Geſetze, nach denen in jeder 
Gemeinde die Zahl der Schänken durch die Be 
hörde unter Mitwirkung der Gemeindeorgane feſt⸗ 
geſetzt und die Schänken auf beſtimmte Zeit au 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. Bewährt 
hat fi beſonders das in Schweden eingeführte 
ſogen. gotenburgiſche Syſtem, wonach eine Aktien ⸗ 
geſellſchaft die Schankſtellen ankauft und ohne jeden 
Nutzen für ſich den Handel im Sinne der Mäßig ⸗ 
keit betreibt. In England wird der Betrieb eines 
Schankgewerbes nur auf Grund einer jährlich I 
erneuernden Conceſſion geftattet und hier wie in 
mehreren anderen Staaten beſtehen polizeiliche Des 
ſtimmungen, wonach Diejenigen beſtraft werden 
ſollen, welche in Wirthſchaften, auf der Straße 
oder an anderen öffentlichen Plätzen im Zuſtand 
offenbarer oder Aergerniß erregender Trunkenheit 
gefunden werden. Unzweckmäßig und unwirkſam 
haben ſich dagegen die in mehreren nordamerika⸗ 
niſchen Bundesſtaaten eingeführten radicalen Geſetze 
gegen die Trunkſucht erwieſen, welche den Verkauf 
aller alkoholhaltigen Getränke vollſtändig verbieten. 
Hier und da wird in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika fogar der Schankwirth geſetzlich für 
alle Folgen der Trunkenheit, zu welcher er ver⸗ 
holfen hat, haftbar gemacht, dergeſtalt, daß er 
ſogar bei Verunglückungen eines Trinkers an deſſen 


weſenhelt hler vorgefallen iſt, nicht intereſſirt haben 
follten —“ 

„Lieber Freund, wenn Ihr's nicht fühlt, Ihr 
werbet’s nicht erjagen!“ fiel der Doktor ihm ins 
Wort. „Die Antwort auf Ihre Frage iſt leicht zu 
finden, Sie werden ſich erinnern, daß mein Freund, 
der Baron von Erlenthal, mir ein Darlehn anbot, 
damit ich meine Studlen wieder aufnehmen könnte. 
Ich nahm dieſes Anerbieten an, und es war mir 
ſofort klar, daß ich dieſe Stadt verlaſſen mußte, 
wenn ich meinen Vorſatz ausführen und das Ziel 
erreichen wollte. Brieſe ſchreiben ift nie meine Paſſion 
geweſen, und ich ſah auch voraus, daß ich keine 
Zelt dazu haben würde; ich mußte meine Gedanken 
zuſammenhalten, fie nur auf das eine Zlel richten 
und raſtlos arbeiten; denn fiel ich jetzt noch einmal 
durch, fo war's mit dieſer Karridre aus für immer. 
Nichts halb zu thun, iſt edler Gelſter Art; Sie 
wiſſen, das iſt immer mein Wahlſpruch geweſen, 
ſeltdem ich eine gewiſſe Dame kennen lernte; ich habe 
es Ihnen ja bewieſen.“ 

„Was Sie damals gethan haben, das werden 
wir Ihnen nie vergeſſen,“ ſagte Martin bewegt. 
„Glauben Sie mir, wir haben oft, ſehr oft davon 
gesprochen. Die letzten Worte meines Vaters waren 
ein Segenswunſch für Siel“ 

„Reden wir nicht davon, Verehrteſter, das meiſte 
bat die Vorſehung gethan. Alſo um auf befagten 
Hammel zurückzukommen, ich habe in der Reſidenz 
Tag für Tag ſtudirt, habe meinen Doktor gemacht, 
mein Examen glänzend beſtanden und bin nun wohl⸗ 
beſtallter Rechtsanwalt in hieſiger Stadt. Natürlich 
mülſſen die Klienten für das Uebrige ſorgen; aber 
mir iſt nicht bange, daß ich bald genlgende Praxis 
habe; mein Name hat bier einen guten Klang, und 
durch den Tod Ihres Pflegevaters iſt ja auch eine 
Lucke entftanden, die auszuflillen ich mich berufen 
üble.” 
> Sie hatten die Welnſchänke erreicht. In der 
fpäten Nachmittagsſtunde waren hier ſelten Gäſte, 
fo konnten die Beiden ungeſtört mit einander plau⸗ 
dern. Nachdem der Doktor geſpelſt hatte, füllte er 
die Gläſer noch einmal, dann zündete er eine Ci» 
garte an. 
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Familie Schadenerſatz leiſten muß und auch mit 
beſtraft werden kann, wenn ein Trinker, dem er 
Getränke verabreicht, ſich eines Verbrechens ſchul⸗ 
dig macht. 

Der vorliegende öſterreichiſche Geſetzentwurf 
gegen die Trunkſucht enthält zunächſt die einſchnei⸗ 
dende Beſtimmung, daß in der Regel nur auf je 
500 Einwohner einer Gemeinde ein Ausſchank von 
Schnaps und nur auf je 1000 Einw. ein Klein⸗ 
verſchleiß kommen ſoll. Von den Lokalen zum Aus⸗ 
ſchank oder Kleinverſchuß wird ferner jedes andere 
Gewerbe, Gaſtwirthſchaft und Zuckerbäckerei ausge⸗ 
nommen, ausgeſchloſſen. Dieſe Feſtſetzung iſt in⸗ 
folge der Thatſache erfolgt, daß ſich Kram⸗ ober 
Spezereigeſchäfte gern mit dem Branntweinſchank 
verbinden und hierdurch leicht auch ſolche Perſonen, 
welche ſonſt weniger dem Branntweingenuß huldi⸗ 
gen, wie z. B. Frauen, Dienſtboten und auch Kin⸗ 
der, an den Branntweingenuß gewöhnt werden. 
Ferner enthält der Entwurf das Sonntagsverbot 
des ganzen Kleingeſchäfts mit Branntwein. Hier⸗ 
nach ſoll es von Sonnabend Nachmittag 5 Uhr 
an bis Sonntag Nachmittag 5 Uhr verboten ſein, 
Schnaps auszuſchänken. Rigoros ſcheinen die Straf⸗ 
vorſchriften des Entwurfes. Wer ſich in einer 
Gaſt⸗ oder Schankwirihſchaft, auf der Straße oder 
ſonſt öffentlich im Rauſche betreffen läßt, der ſetzt 
ſich derſelben Strafe aus, wie der Uebertreter des 
Sonntagsverbots, nämlich Arreſt bis zu einem Mo⸗ 
nat oder Buße bis zu 50 Gulden. Ebenſo wird 
Derjenige beſtraſt, welcher einen Anderen abſichtlich 
trunken macht, ſowie Wirthe, die an Betrunkene 
oder Unmündige geiftige Getränke verabreichen oder 
verabreichen laſſen. Wer dreimal im Jahre wegen 
Trunkenhelt beftcaft wird, dem kann auf die Dauer 
eines Jahres der Beſuch der Ball» und Schank⸗ 
räume im Orte und in deſſen Umgegend unterſagt 
werden. Wiederholt beſtraften Wirthen und Klein⸗ 
verſchlelßern droht die Entziehung der Conceſſion. 

— Wle der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Paris 
geſchrieben wird, iſt betreffs der im diplomatl⸗ 
ſchen Corps Frankreichs feit längerer Zeit 
angekündigten Nerſonal veränderungen 
nunmehr Folgendes beſtlmmt worden: 

„Der Botſchafter in Konſtantinopel, Graf 
Montebello, wird in gleicher Eigenſchaft nach St. 
Petersburg verſetzt. Nachfolger deſſelben wird der 
Botſchafter in Madrid, Herr Paul Cambon; als 
Botſchafter für Madrid iſt Herr Rouſtan deſignirt, 
bisher Geſandter in Washington; an feine Stelle 
tritt Herr Patenôtre, bisher Geſandter in Tanger; 
nach Tanger wird Graf d'Aublany (früher Bots 
ſchaftsratih in Berlin) als Geſandter gehen, und 
deſſen bisherige Stellung als Mitglied der Europäl⸗ 
ſchen Donaucommiſſion übernimmt Herr Cagordau, 
bisher Cabinetschef des Minifters der auswärtigen 
Angelegenheiten, 

Wie aus den vorſtehenden Mittheilungen er⸗ 
ſichtlich, iſt ein Wechſel in der Perſon des Vertre⸗ 
ters Frankrelchs in Berlin nicht beabſichtigt und 
gab, wie aus guter Quelle verlautet, die Regierung 
der Republik Herrn Serbeite den dringenden Wunſch 
zu erkennen, daß derſelbe auf feinem Poſten in 
Deutſchland verbleibe, und feine Bewerbung um 
den Botſchafterpoſten in Konſtantinopel aufgebe. 
Von den perſönlichen Rückſichten abſehend, welche 
Herrn Herbette eine Verſetzung nach Konſtantinopel, 
namentlich aus klimatlſchen Gründen und im Hin⸗ 
blick auf den Geſundheltszuſtand ſelner Gemahlin 
wünſchenswerth erſcheinen ließen, hat der genannte 
Dlplomat dem ausdrücklichen Verlangen feiner Re⸗ 
glerung Folge gegeben, und verbleibt auf dem von 
ihm eingenommenen Poſten, auf welchem er, wle 
bekannt, durch ſeln erſprießliches Wirken ſich allge⸗ 
melne Sympathien erworben hat. Umſtände, welche 


„So, nun ſollen Sie berichten,“ ſagte er in 
der behaglichſten Stimmung, „hübſch der Reihe 
nach; ich werde fragen, und Sie antworten. Manches 
habe ich aus Briefen oder Zeltungen erfahren, aber 
das melſte davon auch wieder vergeſſen. Alſo ber 
ginnen wir mit Ihnen — Sie find glücklich!“ 


„So glücklich, wie man's nur werden kann,“ 
erwiderte Martin. „Als ich damals aus der Haft 
entlaſſen worden war, eilte ich zu Anna, um in den 
trüben Stunden ihr zur Seite zu ſtehen. Mein 
Vater war anfangs gegen meine Verlobung, aber 
er lernte Anna achten und lieben; ihretwegen vergaß 
und vergab er, was ihr Vater an ihm gefündigt 
hatte. Streicher hatte ein hübſches Vermögen hin⸗ 
terlaſſen. Ich gründete nach unſerer Hochzeit, die 
wir in der Stille feierten, ein Geſchäft und bin auch 
nach dieſer Seite hin zufrieden, Mein Vater iſt 
todt. Er erlebte aber noch die Freude, daß in 
Öffentlicher Gerichtsſitzung ſelne Ehre wieder ber⸗ 
geftellt wurde, und daß viele angeſehene Leute ihn 
in ehrender Weiſe auszeichneten. Sie wollten ſogar 
eine Geldſammlung für ihn veranſtalten, aber das 
verbat ich mir; die verlorenen Jahre konnten ihm 
durch Geldgeſchenke nicht erſetzt werden.“ 


„Ja, fo find die Menſchen,“ nickte der Dok⸗ 
tor; „mit Geld glauben ſie auf jede Wunde ein 
Pflaſter legen zu können.“ 


„So ſagte mein unglücklicher Vater auch, an⸗ 
dererſells aber verhehlie er ſich nicht, daß er fein 
Unglück zum Theil ſelbſt verſchuldet hatte. Nun, die 
letzten Monate feines Lebens hat er noch genoſſen 
— er war in unſerem Kreiſe wieder ruhig und 
heiter geworden und ging wohl vorbereitet ins Jens 
ſeits. Bald nach ihm ſtarb die Witime Reinhard 
im Zuchthauſe. Sie hatte nach ihrer Verhaftung 
ein offenes Geſtändniß abgelegt und dle Ausſagen 
meines Schwiegervaters in allen Theilen beilätigt, 
Ferrand, oder Peter Lackmann, wie er mit feinem 
wahren Namen hieß, leugnete hartnäckig — er 
wurde überführt und zum Tode verurtheilt, dann 
zu lebenslänglicher Geſängnißſtraſe begnadigt. Selt⸗ 
dem habe ich von ihm nicht mehr gehört. Nach 
dem Tode der Wlitwe wurde mir amtli eröffnet, 


ſicherlich dazu beigetragen haben, dem Botſchaſter 
den Verzicht auf den Poſten am Goldenen Horn 
leichter zu machen, waren wohl ebenſo ſehr der an⸗ 
genehme Verkehr und die guten Beziehungen, bie 
denſelben ſeit nunmehr fünf Jahren mit den Berliner 
Regierungskreiſen verbinden, wie die Beweiſe von 
Huld, welche von Allerhöchſter Stelle Herrn Herbette 
wiederholt gegeben wurden. 

Man kann über das Verbleiben eines fran⸗ 
zöſiſchen Vertreters in Deutſchland, deſſen frledliebende 
Geſinnung und deſſen loyaler Charakter ſich bei 
jeder Gelegenheit bewährt, nur angenehm berührt 
ſein, und darf in dem Wunſche, dem die franzöſiſche 
Reglerung in dieſer Perſonenfrage Ausdruck ge⸗ 
liehen, wohl eine Bürgſchaft dafür erblicken, daß 
dieſelbe beſonderen Werth darauf legt, ihren ſich 
allgemeiner Werthſchätzung erfreuenden Vertreter 
beim deutſchen Kaiferhofe in feiner jetzigen Stellung 
erhalten zu ſehen.“ 

— Unſreiwilliger als der geweſene ru mä⸗ 
niſche Unterrichtsminiſter Teodo⸗ 
rescu, welcher kürzlich von Herrn Pony im 
Amte abgelöſt wurde, dürfte wohl ſelten ein Minis 
ſter auf feine Stellung verzichtet haben. Aus Bus 
kareſt wird darüber geſchrieben: Der Austritt des 
Herrn Teodorescu aus dem Minifterium kam allge: 
mein ziemlich überraſchend, am überraſchendſten wohl 
für ihn ſelbſt, denn er hatte keinerlei Demiſſtonsge⸗ 
lüſte und ahnte durchaus nicht, was im „Nathe 
der Götter“ gegen ihn geplant wurde. An dem⸗ 
ſelben Tage, da er ſich mit dem Director feines 
Reſſorts Über einige wichtige Neſormen beſprach, 
deren Durchführung ihn für Jahre in Anſpruch 
nehmen mußte, legte bereits Herr Pony — ohne 
daß fein Amtsvorgänger eine Ahnung hlervon hatte 
— in Sinala den Eid in die Hände des Königs 
ab. Grſt nachdem dieſe Formalltät erfüllt war, 
telegraphirte der Miniſterpräſident General Florescu 
ſeinem geweſenen Collegen: „Von Ihrem mir ge⸗ 
legentlich mündlich ausgedrückten Wunſche, ſich aus 
dem von mir präſidirten Miniſterlum zurlückzuziehen, 
Akt nehmend, hat Seine Majeſtät der König an 
Ihrer Stelle Herrn Pony ernannt!“ Herr Teodo⸗ 
rescu war ſtarr vor Staunen beim Empfang dieſer 
Nachricht. Es war ihm nie eingefallen, mündlich 
oder ſchriſtlich dem Miniſterpräſidenten ſelne Demiſ⸗ 
ſionsluſt mitzuthellen oder auch nur anzudeuten, 
und es mußte ihn daher umſo peinlicher berühren, 
wie der letzte kleine Beamte ohne Wiſſen und Wil⸗ 
len einfach vor die Thür — des Miniſterconſeils 
geſetzt zu werden. 

— Vom chileniſchen Kriegsſchau⸗ 
platz wird der Untergang einer 3000 Mann 
ſtarken Brigade des Balmacediſchen Heeres gemeldet, 
deren Leiden den nämlichen ſurchtbaren Charakter 
tragen, unter welchem die große Armee Napoleons 
im ruſſiſchen Winter zu Grunde gerichtet wurde. 
Argentiniſche Blätter berichten darüber das Folgende: 
Die betreffende Brigade, vom Oberſt Eſteban bes 
ſehligt, hatte nach einem unglücklichen Gefecht mit 
den Congreſſiſten den Rückzug antreten müſſen, bei 
welchem durch die Mandvrirkunft Oberſt Eſteban 
ſich ſchließlich genöthigt ſah, auf argentinijches Ge⸗ 
blet ſich zu retten. Dorthin vermochte ihm der 
Felnd zwar nicht zu folgen, aber er verlegte ihm 
alle gangbaren Wege, ſo daß Eſteban, in der Be⸗ 
ſorgniß, von den Argentiniern entwaffnet zu werden, 
ſich eniſchlleßen mußte, auf unwegſamen Geblrgs⸗ 
pfaden die Wiedergewinnung befreundeten chilenifchen 
Bodens zu verſuchen. Entſetzlich find die Leiden 
geweſen, welche nach den Schilderungen der wenigen 
Ueberlebenden nunmehr für die Brigade begannen. 
Wie die chileniſchen Soldaten überhaupt ohne Fuß⸗ 
betleldung, mußten die Leute mit nackten Füßen 
tagelang über die mit Schnee und Els bedeckten 

daß fie mich zum Univerfalerben eingeſetzt habe, um 
die an meinem Vater begangene Schuld zu fühnen. 
(Schluß folgt.) 


Allerlei. 


— Durch die furchtbare Pulver-&xplofion 
vom 23. April vor Porta Portenſe bel Rom ſind 
bekanntlich auch an Kirchen und im Vatikan ſelbſt 
zahlreiche gemalte Fenſterſcheiben von bedeutendem 
Kunſtwerth zerſtört worden. Die großen Fenſter der 
Sala Regia des Baticans, welche die Geſtalten der 
Apoſtel Petrus und Paulus enthlelten und von dem 
König Maximilian II. von Bayern an Pius IX. 
geſchenknt worden waren, find jenem Unglückstage 
ebenfalls zum Opfer gefallen. Jedoch hat man die 
Bruchſtücke ſorgfältig geſammelt und nach München 
in dlejenige Kunſt⸗Anſtalt geſchickt, welche feinerzeit 
die Glasgemälde geliefert hatte, mit dem Auſtrag, 
dieſelben möglichſt getreu dem Original neuzuſchaffen. 
Als der Prinzregent von Bayern von vieſem Auftrag 
erfuhr, gab er Befehl, denſelben auf feine Koſten auszu⸗ 
führen, und nachdem bies geſchehen war, wurden die neuen 
Glasgemälde als Geſchenk für Papſt Leo XIII. wie⸗ 
der an die Stelle der alten geſetzt. Die Arbeit ift 
glänzend gelungen, die Apoſtelgeſtalten gleichen den 
frühern vollſtändig, nur in den Umriffen des Kopfes 
des hl. Petrus wollen manche ein Abweichen zu 
Ungunſten des neuen Gemäldes entdecken. 

— Ein merkwürdiger Prozeß wurde dieſer 
Tage in Paris zum Austrag gebracht, wie er ſelt⸗ 
ſamer wohl nie vor den Schranken eines Gerichtes 
verhandelt worden iſt. Kläger und Beklagte waren 
nämlich vier Taubſtumme, welche Anſtrengungen 
machten, den Richtern durch Geberden ihren Handel 
begrelflich zu machen. Es handelte ſich um eine 
Verläumdung, die drei der vier in einem Taubſtum⸗ 
menorgan gegen den Vierten ausgeſtreut, und wonach 
jener Gelder veruntreut hätte, die für eine Statue 
des Taubſtummenvaters de l’Ep&: beſtimmt waren, 
Die Unſchuld des Verleumdeten wurde erwielen und 
die drei Verläumder zu 5 Francs Buße und 25 
Frances Schadenerſatz verurtheilt. Der Präſident er⸗ 
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Pfade der Anden marihiren. 


Dazu kamen furcht⸗ 
bare Schneeſtürme und dennoch mußte jede Raſt 
auf das Aeußerſte beſchränkt werden, da der Mund⸗ 
vorrath ohnedies nur dürftig, in dem öden Gebirge 
nicht zu ergänzen war und man den Augenblick 
vorausberechnen konnte, in welchem er gänzlich aufs 


gezehrt ſein würde. Trotzdem in dieſer Vorausſicht 
die Rationen immer mehr und mehr beſchränkt 
worden waren, ſo daß ſchon lediglich aus Ent⸗ 
kräftung Hunderte am Wege erſchöpft liegen blieben, 
um von Hunger und Kälte getödtet zu werden, trat 
dleſer furchtbare Moment ein, als man die Schluch⸗ 
ten von Spalata erreicht hatte. Unbeſchreiblich war 
die Verzweiflung der hier noch 1800 Mann ſtarken 
Truppe. Viele der Leute wurden wahnſinnig und 
mußten gleich wilden Thleren niedergeſchoſſen wer⸗ 
den. Eſteban ſtieß ſich, ein zweiter Varus, den 
Degen in das Herz, und feinem Beiſpiele ſolgten 
17 Offiziere. Jetzt war der völlige Untergang der 
Truppe beſiegelt. So welt feine ſchwachen Kräfte 
ihm dies geſtatteten, ſuchte jeder Einzelne ſich zu 
retten, aber nur 217 Mann erreichten, ein Bild 
des Jammers und Entſetzens, die Vorpoſten der 
Truppen Balmaceda's. — Die Beſtätigung dileſer 
ſchaudererregenden Mltthellungen dürfte immerhin 
abzuwarten ſein. 

— Zur Lage in China gehen dem 
„Deutſchen Wochenbl.“ folgende beachtenswerthe 
Mittheilungen zu: In Shanghai trifft man ener⸗ 
giſche Maßregeln für den Fall eines Aufſtandes; 
die Municipalität daſelbſt machte bekannt, daß bei 
Ausbruch eines Aufſtandes auf ein verabredetes 
Signal das Freiwilligencorps ſofort zuſammenzu⸗ 
treten hat; Bufluchtöftellen für Frauen und Kinder 
find ausgewählt, und jollen dieſelben von der Home 
guard vertheidigt werden; man iſt jedenfalls auf 
das Schlimmſte gefaßt. Im deutſchen Generals 
conſulat fand eine Verſammlung der in Shanghai 
anſäſſigen Deutſchen ſtatt, und angeſichts der dro⸗ 
henden Lage wurde beſchloſſen, ein deutſches Frei⸗ 
willigencorps zu bilden. 


Ungeshrunik, 


— Auf Anordnung der Petelkauer-Gouverne⸗ 
ments⸗Behörde iſt in unſerer Stadt ein zweiter 
Stadtarzt angeſtellt und die Stadt demmufolge in 
zwel Bezirke eingethellt worden. Den erſten, nörbs 
lichen, Bezirk, welcher von Balut bis zur Cegelnlana⸗ 
ſtraße geht, behält der bisherige Stabtarzt Herr 
Dr. Lohrer, während der südliche, von der Gegels 
nianaſtraße bis nach Dabrowa, dem neuernannten 
Stadtarzt, Herrn Dr. Kowalew überwiefen worden iſt. 

— HGeſtraſte Nichtswürdigtelt. In welch 
liebloſer Weiſe unſere Liebe Straßenjugend mlt den 
armen Irrſinnigen verfährt, wenn dieſelben ſich 
blicken laſſen, iſt zur Genlige bekannt; ebenſo bee 
kannt iſt aber auch, daß die Erwachſenen meiſt dle 
Nedereien der Kleinen ruhig geſchehen laſſen, ja 
diejelben womöglich noch zu weiteren Nichtswürdig⸗ 
keiten ermuntern und ſich hinterher köſtlich amüſiren. 
Eine rühmliche Ausnahme von ſolchen herzloſen 
Leuten machte nun vorgeſtern ein Herr, welcher 
Augenzeuge war, wie ein ganzes Rudel Kinder ein 
armes irrſiniges Mädchen infultirte und ein halb⸗ 
wüchſiger Burſche demſelben in das Geſicht ſpuckte. 
Dieſer freche Lümmel hatte dieſe ſeltene Nichts wür 
digkeit kaum verübt, fo ſauſte auch ſchon der Stock 
des betreffenden Herrn auf ſeinen Rücken nieder 
und zwar mit ſolcher Wucht, daß er vor Schreck 
ſich nicht zu rühren vermochte und eine ganze Serle 
von Schlägen über ſich ergehen ließ. Dieſe wobl⸗ 
verdiente Züchtigung wird der Burſche ſicher nicht 
mahnte zum Schluß dle Vecurtheilten, künſtig in 
ihren „Worten“ zurückhaltender zu fein, 

— Wie das „Poſener Tageblatt“ berichtet, 
fol die Gleichſtellung der Lehrer an höheren ſtaat⸗ 
lichen Lehranſtalten Preußens mit den Amtorich⸗ 
tern im Gehalt (Anfangsgehalt 2400 M., Höchſtge⸗ 
halt 6000 M.) mit dem neuen Etatsjahre ins Leben 
treten. Die Verhandlungen des Unterrichtsminiſterlums 
haben ſchon vor mehr als 14 Tagen in dieſem Sinne 
ihren Abſchluß gefunden. Es werde vermuthet, daß 
die Regelung der Avancementsſrage ſich unmittelbar 
daran anſchließen wird; im Intereſſe des leichteren 
Uebergangs aus einer Provinz in die andere werde 
man ſich wahrſcheinlich für das Auftücken nach dem 
Dienftalter durch den ganzen Staat entſchelden, 
was dem Wunſche der Überwiegenden Mehrzahl der 
Lehrer höherer Lehranſtalten entſprechen würde. 

— Im juriſtiſchen Examen. Examina ⸗ 
tor: „Was willen Cie von der Ehe im Hlablick 
auf eine eventuelle Erbſchaft ?“ — E xaminand: 
„Wer Nichts erhelrathet und nichts ererbt, der bleibt 
eln armer Teufel, bis er ſterbt!“ 

— So find fiel Vater (zu feiner Tochter:) 
„Mache Deine Sachen in Ordnung, Louiſe; mit 
dem erſten Zuge morgen fahren wir zu einem Beſuche 
unſerer Tante in Frauſtadt! — Aber, Mädel, 
ſreuſt Du Dich denn gar nicht, endlich mal nach 
Frauſtadt zu kommen?“ — Loulſe (verihämt:) 
„Gewiß, Papa, aber eine Relſe nach Mannheim 
würde mir doch lieber ſein!“ ' 

— Gute Empfehlung. Director: „Alſo 
Sie wollen Schauspieler werden. Haben Sie auch 
u 17751 28 05 zu dieſem Berufef“ — 

ngehender auſpieler: laub' 
fal Herr Director; ich kann Erg Eu 
aſten!“ 

— Vorbereitung. Oberhofmelſter: 
„Haben Sie alle Vorkehrungen le 5 Se. 
Durchlaucht getroffen!“ — Forſtmelſter: „Ja⸗ 
wohl, alle Jäger und Treiber find bereits in die 
Unfall⸗Verſicherung eingekauft.“ 
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10 bald vergeffen und in Zukunft ähnliche Bosheiten 
wohl kaum wieder verliben. 

— Das Finanzminiſterium hat der Verwaltung 
der Lodzer Fabriks⸗Eiſenbahn die Beſugniß einge⸗ 
räumt, vom heutigen Tage ab auch Retourbilleis 
für die Tour von Koluszki nach Andrzejöw, wie 
ſolche kürzlich für die Tour Lodz» Andrzejöw bereits 
eingeführt worden find, zu verausgaben. Die Preis⸗ 
ermäßigung für dieſe Netourbillets beträgt 50%. 

— Heute wird die Jagd eröffuet. Jüngſt 
hat die Verwaltung des Warſchauer Thierſchutz⸗ 
Vereins mit Rückſicht auf den ſchneereichen und 
langen letzten Winter, welcher dem Wildſtande ſehr 
geſchadet hat, die Warſchauer Jagd⸗Geſellſchaft er⸗ 
ſucht, ihren Mitgliedern anzuempfehlen, die Schonzeit 
bis zum 15. September auszudehnen und wir 
möchten unſeren Jagdfreunden das Gleiche anrathen, 
wenn wir auch nur die geringſte Hoffnung hätten, 
daß dies etwas fruchten würde. Unſere Jäger 
würden ſich ſicher nicht daran kehren, ſondern luſtig 
darauf losknallen und wir glauben auch nicht, 
daß die Warſchauer von dem ihnen geſetzlich zu⸗ 
ſtehenden Rechte keinen Gebrauch machen und noch 
vler Wochen warten ſollten. Auf den Territorien 
von Lodz und Umgegend, wo der Wildſtand in den 
letzten zehn Jahren bereits fo gering geworden, daß 
auf 100 Jäger kaum ein Safe kommt, wird wohl 
in der bevorſtehenden Jagbpſaiſon auch das letzte 
Stück Wild vernichtet werden. 

— Dei dem am Sonnabend in Helenenhof 
ſtatifindenden Monſtre⸗Kenzert zum Bellen des 
Nothen Kreuzes werden nicht, wle urſprünglich an- 
gegeben war, ſechs, ſondern vielmehr ſieben Milis 
talr⸗Kapellen ſowie ein großer Soldaten⸗Sänger⸗ 
Chor mitwirken. Jede der ſieben Kapellen wird 
drei Einzelnummern ſpielen und außerdem kommen 
drel Piecen zum Vortrag, welche von ſämmtlichen 
Kapellen unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
Dietrich gespielt werden. Der pakunläre Erſolg 
wird vorausſichtlich ein ſehr großer werden, denn 
es waren bereits am vorgeſtrigen Tage mehr als 
2000 Blllets vergriffen. 

— Geſtohlenes Geſpaun. An einem der 
legten Abende wurde einem Droſchkenkutſcher, wel⸗ 
cher einen im Haufe Knapski an der Skwerowa⸗ 
ſtraße wohnhaften Herrn zur Bahn fahren ſollte, 
während er deſſen Gepäck berungerbolte, fein ohne 
Aufſicht gebliebenes Geſpann geſtohlen. Es mochte 
dem Spißbuben aber wohl nicht gelungen fein, 
daſſelbe an den Mann zu bringen, denn derſelbe 
hatte es ſpäter im Stich gelaſſen und erhielt es 
der Eigenthümer am nächſten Tage zurüd. 

— Ein neues Tabaksgeſchäſt. Seitens der 
Tabaksſabrit Asmolow & Ko. in Roſtow a. D. ift 
am vorgeſtrigen Tage im Haufe S. Roſenblatt, 
Ede der Petrikauer- und Benedyktenſtraße, ein Laden 
für den Verkauf ihrer Erzeugniffe eröffnet worden. 

— Bel hleſigem Poſt- und Telegraphen⸗Amt 
find neuerdings folgende unbeſtellbare Poſlſachen 
eingegangen: 

A. Gewöhnliche Briefe: 3. Surabow 
aus Tiflis, Klara Heidrich aus Sosnowice, Cieſielskl 
aus Granlca, Joſef Raczynskl aus Sewaſtopol, 
Albert Horſtmann aus Bautzen, Jan Piontkowell 
aus Warſchau, Eduard Naſarski aus Tſchauſy, 
M. Bernſtein aus Moskau, F. Spengler aus Char, 


kow, Schwergold aus Iwangorod, Wladyslaw Waſi, 


lewekl (aus dem Poſtwaggon), Ch. Jakubowskl aus 
Cincinnati, Herrmann Wagner aus Odeſſa, Abraham 
Kahn aus Jablony, Jakob Roſenblatt aus Warſchau, 
M. Gronek aus Igierz, Eugenie Zawadzka aus 
Warſchau, Jan Guſowskl aus Wloclawek, J. Kohn 
aus Berlin, Guſtav Schulz aus Kaliſch, Franz 
Schigend aus Kaliſch, Antonina Kaminska aus 
Zloczew, Neumann (Stabtbrief), E. Schmidt aus 
Myszkow, Joſeſa Fechowska aus Warſchau, Stans 
lawa Wiszniewska aus Kaliſch, Kaſir Chanke aus 
Czenſlochau, Stanfslawa Machalska aus Warſchau, 
Golvluſt aus Tarnow, J. S. Urban aus Hamburg, 
Moritz Wolf (aus dem Poſtwaggon) Wolsli für 
Marianna Hau aus Warſchau, J. Stemplowaki 


(aus dem Poſt⸗Waggon), Anna Olszewska aus 


Warſchau, Marlanna Szydlowska aus Sompolno, 
Julius Geyer aus Petrikau, Karl Mai aus Odeſſa, 
Richter aus Ruda⸗Guſowska; 

B. Offene Briefe: Chaim Turk, (aus dem 
Poſtwaggon) M. Glaßmann aus Warſchau, A. M. 
Feldmann aus Stopulce, Oerſch Fiſcher aus Oels, 
Chaim Drakorski aus Warſchau, Icek Jakubowoki 
aus Warſchau, Schulinski (aus dem Poſt⸗Waggon), 
Nadoszynskl aus London, Reinhold Schmidt aus 
Goſtynin, Margulies aus Lytin, L. Firſchniak (aus 
dem Poſtwaggon), Felicia Stepinsla aus Nowo⸗ 
Radomsk, Johann Schnabel aus Berlin, Schals 
berski aus Bialyſtok, M. Nowodworskl aus Blaly⸗ 
fiot, M. Spötter & Küper (aus dem Poſtwaggon), 
D. Radſik aus London, Eduard Brylinski aus 
Kaliſch, G. M. Gawrin aus Lipin; 

C. Kreuzbandſendung: M. A. Wein 
traub aus Warſchau; 

D. Rekommandirte Briefe: L. Ort 
aus Kowno, Stanislawa Ponecka aus Wielun, 
Jakob Luboszle aus Minsk, Paul Jakozki & Handl 
aus Stawiſok, Iſrael Struſchewaki aus Hamburg. 
E. Geldbrieſe: Stanislawa Sarnowska 
aus Warſchau, Cybulski von Anna Jäger aus Kolo; 

F. Werthpacket: Helnrich Schlöſſer aus 
Warſchau. 

— Kuuſtvoller Schwindel. Eines Tages 
betritt ein ſüdamerikaniſcher General, welcher den 
rechten Arm in einer Schlinge trägt, den Laden 
eines der größten Londoner Juweliere. Er macht 
einige geringfügige Einkäufe und bezahlt ſie baar. 
Wie er den Laden verlaffen will, bleibt er plötzlich 
vor einem Auslagekaſten ſtehen, in welchem eine 
ſehr ſchöne Diamant- Agraffe zu ſehen ift. „Was 
koſtet das?“ fragt der General. „3000 Pfund“, 
antwortete der Juwelier. „Sehr ſchön. Ich kaufe 
die Agraffe. Aber — fo geht es! Ich beabſichtige 


nicht ſo viel Geld auszugeben, und habe in Folge 
deſſen nicht genug bei mir.“ — „Das thut nichts. 
Ich werde die Agraffe mit der Rechnung in den 
Gaſthof ſchicken. ..“ — „Nein, nein; ich erle⸗ 
dige Geſchäftliches gern ſofort. Wenn es Ihnen 
recht iſt, dann ſchicke ich meinen Diener in einem 
Wagen nach Hauſe, laſſe das Geld holen und 
warte hier bei Ihnen, bis er zurückkommt.“ — 
„Wie es beliebt.“ — Der General ruft ſeinen 
Diener. „John, nimm einen Wagen und fahre 
nach Hauſe. Sage meiner Frau, daß ich als 
Hochzeitsgeſchenk für unſere Tochter eine pracht⸗ 
volle Agraffe entdeckt habe; ſie ſoll mir 3000 
Pfund ſchicken!“ — „Wollen Eure Excellenz gü⸗ 
tigſt bedenken, daß die Frau Generalin ſich kaum 
entſchließen dürfte, mir eine ſo große Summe an⸗ 
zuvertrauen, wenn ich mich nicht durch ein paar 
Zeilen ausweiſe.“ — „Du haſt recht! Sogleich!“ 
Der General geht auf einen Schreibtiſch zu; plötz⸗ 
lich bleibt er ſtehen, wendet ſich zu dem Juwelier, 
als erinnere er ſich jetzt erſt ſeines kranken Armes, 
und jagt: „Ich muß die Hand in der Binde tra⸗ 
gen, jede Bewegung verurſacht mir große Schmer⸗ 
zen. Wollen Sie ſo freundlich ſein, zwei Zeilen 
für mich zu ſchreiben?“ — Der Juwelier erklärte 
ſich mit Vergnügen bereit, und der General dictirt: 
„Liebe Frau! Ich habe Gelegenheit, Diamanten 
gut zu kaufen. Bitte, ſchicke mir ſogleich durch 
den Ueberbringer dreitauſend Pfund. Karl.“ Der 
Brief wird dem Diener des Generals eingehändigt; 
dieſer ſteigt in einen Wagen und kehrt nach einer 
Stunde mit den 3000 Pfund zurück. Der Gene⸗ 
ral händigt die Summe dem Juwelier ein und 
empfängt von dieſem die Agraffe. Welche Ueker- 
raſchung erwartet aber den Juwelier, wie er Abends 
nach Hauſe kommt. Der Brief war ſeiner eigenen 
Frau überbracht worden, und dieſe hatte dem Die⸗ 
ner die verlangte Summe ohne jedes Bedenken 
übergeben, da ſie die Handſchrift ihres Gatten 
kannte, welcher Karl hieß. 

— Nachrichten über furchlbere Ueberſchwem⸗ 
mungen kommen aus Armenien. Meldungen von 
dort zufolge find im Bezirk Gemliſchhaue die Land⸗ 
ſtraßen nach Erzerum und Erſinghlan zerſtört, die 
Brücken weggeriſſen und die Reiſen in jener Gegend 
dadurch zur Unmöglichkeit gemacht worden. Die Flüſſe 
ſind über die Uſer getreten und haben die angren⸗ 
zenden Felder verwüſtet. Auch elne 400 Jahre alte 
Steinbrücke, welche den Fluß Deirmen Dere fiber» 
ſpannte, wurde in ihrer ganzen Länge von 58 Me⸗ 
tern von den Fluthen fortgeriſſen. Die Telegraphen⸗ 
leltungen waren auf die Dauer mehrerer Tage un⸗ 
terbrochen. An verſchledenen Orten wurden Häuſer 
und Mühlen zerſtört, die Ernte iſt großentheils ver⸗ 
nichtet, viel Vieh erſäuft und auch der Tod von 
Menſchen iſt zu beklagen. In Akſche Abad wurde 
ein Bauer durch einen Felsblock zermalmt, welchen 
die Wogen auf ihn wälzten, und auch in Alatſcham 
gingen vler Menſchen zu Grunde. 

— Im Theater zu Dünkirchen brach am 
Sonntag während der Vorſtellung Feuer in Folge 
einer Gasexploſion aus. Drei Schauſpfeler und 
mehrere Zuſchauer wurden verwundet. Durch die 
entſtandene Panik erlitten viele Perſonen Verletzungen. 


Heweht Ds. 


Düſſeldorf, 10. Auguſt. Katholiſcher Taufe 
männiſcher Congreß. Geſtern Abend fand in der 
reich decorirten Tonhalle eine glänzende Feſtver⸗ 
ſammlung ſtatt. Nach verſchiedenen Anſprachen 
nahm Frhr. von Schorlemer⸗Alſt unter lebhaftem 
Applaus das Wort im Namen der Centrumspartei. 
Er gedachte des dahingeſchiedenen Führers Windt⸗ 
horſt, der den berühmten Iren O'Connell überrage. 
Der vom Kaiſer ſo hoch Geehrte ſei ein Vorbild 
in Glaubenstreue, Glaubensmuth, Arbeitsluſt und 
Arbeitskraft. Die Kaufleute ſollten Träger des 
Glaubens fein und der ſocialen Revolution ent⸗ 
gegentreten. Dr. Schmitz dankte dem Vorredner 
für ſeine Worte und erklärte, daß laut Beſchluß 
der Congregationen an Stelle Wind horſt's Freiherr 
von Schorleraer zum Ehrenpräſidenten ſämmtlicher 
katholiſchen kaufmänniſchen Vereine erwählt ſei. 
Freiherr von Schorlemer nahm die Wahl unter 
donnerndem Beifall an. Abgeordneter Bieſenbach 
brachte ein Hoch auf den neuen Ehrenpräſidenten 
aus, hinter welchem die katholiſche Welt Deutjche 
lands ſtehe. Bei dem Feſtdiner im Kaiſerſaale 
der ſlädtiſchen Tonhalle hielt Frhr. v. Schorlemer⸗ 
Alſt eine Rede, in welcher er u. A. die Artikel 
des Oſſervatore Romano beſprach, welche im Sinne 
der franzöſiſchen Revanchepolitik gegen den Drei⸗ 
bund gerichtet find. Frhr. von Schorlemer⸗Alſt 
erklärte, daß die deutſchen Katholiken dieſe Darle- 
gung ganz entſchieden desavouiren und jedes Wort 
dieſer albernen Artikel zurückweiſen, ferner daß der 
Papſt dieſen Preßäußerungen völlig fern ſtehe. 

Kiſſingen, 10. Auguſt. Anläßlich des zwan⸗ 
zigſten Gedenkjahres der Wiederaufrichtung des 
deutſchen Reiches fand heute durch Delegirte der 
deutſchen Studentenſchaft die feierliche Ueberreichung 
eines Ehrenhumpens an den Fürſten Bismarck 
ſtatt. Die Stadt hat Flaggenſchmuck angelegt. 
Nachmittags wird ein Feſtcommers abgehalten, 
Abends iſt Feſtvorſtellung im Theater, darauf eine 
Tanzfeſtlichkeit im Converſationsſaal des Kurhauſes. 
Auch eine Illumination ift geplant. 

Bukareſt, 10. Auguſt. Der König verließ 
vor geſtern Vormittag Sinaja, um ſich nach dem 
Salzbergwerk Dena und den Bädern von Hanicu 
zu begeben. Am Dienstag wird der König nach 
Sinaja zurückkehren. — Für die Lieferung der 
Feſtungswerke wurden geſtern Verträge im Ge⸗ 
ſammtwerth von 23 Millionen Francs abgeſchloſſen. 
Bei Weitem der größte Theil der Lieferung wurde 
der Gruppe Trentot, Kreagut und Kommeatry zus 
gewieſen. Die Lieferung von Kanonen großen 


Kalibers erhielt Krupp, die der Schnellfeuerkanonen 
Hotchkiß. Für den nicht zur Vergebung gelangten 
Reſt wird im September eine neue Offertenaus⸗ 
ſchreibung ſtattfinden. 


Telegrguue. 


Petersburg, 11. Auguſt. (Nord. Tel.⸗Ag.) 
Der franzöſiſche Botſchafter Laboulay überreichte 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer ſein Abberufungs⸗ 
ſchreiben. 

Petersburg, 11. Auguſt. (Nord. Tel.⸗Ag.) 
Es wurde der Allerhöchſte Ukas an den Senat ver⸗ 
öffentlicht, nach welchem die Ausfuhr von Roggen, 
Roggenmehl und ſämmtlicher Kleie Arten nach dem 
Auslande verboten wird. Das Verbot tritt für 
ſämmtliche See⸗ und Landgrenzen am 15. (27.) 
Auguſt d. J. in Kraft, jedoch iſt über die letzteren 
die Ausfuhr auch noch nach dieſem Tage für den 
Fall geſtattet, daß die Abſender im Beſitz früher 
erlangter Ausfuhrzeugniſſe ſich befinden. 

Petersburg, 11. Auguſt. (Nord. Tel.⸗Ag.) 
Die „Honocrn“ melden, daß bereits 15 Millionen 
Rubel zum Ankauf von Getreide für die durch 
Mißernte heimgeſuchte Bevölkerung angewieſen wor⸗ 
den ſind. 

Wien, 11. Auguſt. Den großen Manövern 
im September werden beiwohnen: Kaiſer Wilhelm, 
Kaiſer Franz Joſef, König Albert von Sachſen, 
ſowie zahlreiche andere fürſtliche Persönlichkeiten. 
Das Terrain, auf welchem die Manöver unter 
Anwendung von rauchſchwachem Pulver ſtattfinden 
ſollen, wird zur Vermeidung von Unglücksfällen 
im weiteſten Umkreiſe abgeſperrt. Die Manöver 
werden eine Truppenmacht von 70,000 Mann 
vereinigen und einen ſtrengen, ernſten Charakter 
tragen, wobei alles Schaugepränge vermieden wer⸗ 
den ſoll. 

Wien, 11. Auguſt. König Alexander von 
Serbien wurde geſtern Abend bei der Ankunft in 
Wien ſehr ſympathiſch begrüßt. Vlele Tauſende 
hatten ſich vor dem Nordbahnhof bis zum Prater⸗ 
ſtern angeſammelt, um ihn zu ſehen. Der König 
wurde zuerſt von dem Geſandten Baron Thömmel 
begrüßt und reichte dann allen andern Perſönlich⸗ 
keiten die Hand. Der junge Monarch machte einen 
ſehr günſtigen Eindruck. Seit feiner letzten Ans 
weſenheit in Wien iſt Alexander vom Kind zum 
Jüngling gereift. Er trug die ſerbiſche Generals» 
uniform mit guter militäriſcher Haltung. Der 
König hat einen ſchwermüthigen Ausdruck im Ge⸗ 
ſicht. Bei der im offenen Wagen erfolgenden Ab⸗ 
fahrt wurde er von der Menge vor dem Bahnoſe 
mit ſtürmiſchem Hochrufen begrüßt, was ihn ſehr 
zu freuen ſchien; er dankte milltäriſch nach allen 
Seiten. 

Wien, 11. Auguſt. Das Wiener Fremdenblatt 
beſpricht den Beſuch des Königs von Serbien am 
öſterreichiſchen Hofe und hebt hervor, Oeſterreich⸗ 
Ungarn habe keinen anderen Wunſch, als daß ſich 
Serbien culturell und wirthſchaftlich entwickle und daß 
ſich ſeine inneren politiſchen Zuſtände immer gedeih⸗ 
licher geſtalten. In letzterer Bezlehung drängten 
ſich allerdings ſtarke Zweifel auf. Oeſterreich⸗Ungarn 
müſſe die Vorgänge in Serbien um fo aufmerk⸗ 
ſamer verfolgen, als die dortigen heftigen Partei⸗ 
ſtreitigkeiten, namentlich ſeit dem Vorherrſchen 
der radicalen Parthei, zu leidenſchaftlichen Ausfällen 
gegen Oeſterreich⸗Ungarn führten, welche auf ein 
freundnachbarliches Verhältniß mit der Zeit ſtörend 
wirken müßten. Das Wiener Fremdenblatt ſagt, 
es ſei Überzeugt, dies könne auch der Einſicht der 
gegenwärtigen Leiter der Geſchicke Serbiens nicht 
entgangen ſein, und ſpricht die Hoffnung aus, der 
König werde von den Beſuchen in Peterhof und 
Iſchl mit dem beruhigenden Bewußtſein helmkehren, 
daß, wenn er in ſein hohes Amt eintrete, ihm dle 
Sympathien beider Höfe ſtützend zur Seite ſtehen 
würden. 

Wien, 11. Auguſt. Der König von Serdien 
iſt in Begleitung ſeines Geſolges und des Perſonals 
der hieſigen ſerbiſchen Geſandtſchaft mittels Sonder⸗ 
zugs nach Iſchl abgereiſt. 

Paris, 11. Auguſt. Türkiſche Räuber ent⸗ 
führten nach bier eingegangenen Meldungen aus 
Konſtantinopel am 7. Auguſt in der Nähe der Gegend, 
wo Anfang Juni der Ueberfall des Orlent-Expreß⸗ 
zuges ſtattgefunden hat, den Franzoſen Raymond, 
Inhaber einer Farm, und deſſen Verwalter Auific- 
Die Entführten leiſteten Widerſtand, wurden jedoch 
überwältigt, im Kampfe verwundet und ſortgeführt. 
Ruſſic wurde ſehr bald entlaſſen, um ein Schreiben 
Raymond's an den franzöſiſchen Botſchaſter in Koa⸗ 
ſtantinopel, Grafen von Montebello, zu überbringen. 
Raymond bittet in demjelben um 115,000 Francs 
als Löſegeld, da er anderenfalls erſchoſſen werden 
würde. Graf von Montebello that ohne Vorzug 
die nothwendigen Schritte bei dem Sultan und der 
Hohen Pforte, um die ſoſortige Befreiung Rays 
mond's zu erwirken. 


* 
DE ri 


London, 11. Auguft. In Pomeroy Mouns 
tains in Colorado wurde eine Silberader von 3 
Zoll Durchmeſſer entdeckt. Der Fund ſoll reicher 
ſein als alle Silberminen Nevadas. — Der Prinz 
von Wales gedenkt Ende September den verſpro⸗ 
chenen Gegenbeſuch in Berlin abzuſtatten. 

Kopenhagen, 11. Auguſt. Das franzöfifche 
Geſchwader ſegelte heute Morgen 7 ½ Uhr öſtlich 
von Sprogd vorbei in der Richtung nach Norden. 

Brüſſel, 11. Auguſt. Die „Independance 
Belge“ meldet aus Kopenhagen: Zwölf betrunkene 
Perſonen baben in dieſen Tagen den König Chriſtlan 
bei einem Spazierritte im Fortunawalde, in der 
Nähe des Schloſſes Bernſtorff, angegriffen. Nur 
die Reitgeſchicklichkelt des Königs rettete denſelben 
vor thätlicher Mißhandlung. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Bloch und Ra rt aus 
Moskau. — Schmuklarewski aus Odessa. ga, Pk 
aus Petrikau. — Swigtochowski aus Warschau, 

Hotel Vietoria. Herren: Brillant, Chwastkiewicz, 
Reinberg, Haubold, Kolezak und Lotte aus Warschau, — 
Abramski aus Kalisch. — Lachmann aus Czostochau. — 
Berlitzheimer aus Mainz, g 

Hotel de Pologne. Herren: Rabicki, Driesen und 
Andrychowier aus Warschau. — Skarzyüski aus Sokolnik. 
— Goldenberg aus Türkei. — Brachwald aus Kalisch. 
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Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 10. Auguſt 1890. 
Kopeken. 
Fein g von — —— 
Mittel — 
Ordinär „ 
Roggen. 

ER „ 116 —118 
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Hafer. 
en 2 — 2 1 
Ordinar 4 * 
Oerſle 0 SE id 
Okowit-Preis. 


Warſchau, den 11. Muguft 1891. 
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Inferate 
Kaiserl, Königl. Hoflieferant 
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ENSICCATOR“ 


unumgänglich nöthiges Mittel für jeden Gute | 
Hausbesitzer, für 1. Fabrik und alle Ne 9 
— Brosch franco und gratis. mm 


Adr.: Ritter, Warschau. 


Vertret er werden gesucht, 
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AARRARPRR | ' 
Gebethner olff, 
Petrikauerſtraße Ur. 18. 


Flügel⸗ Piano⸗ und 


BE 


Mittwoch, Nachmittag 2 Uhr, verſchied nach kurzen, aber ſehr 


un 2 5 unſer Be Gatte, Vater, Großvater, Schwiegervater, Harmoniumlager 
zuber , Schpnger und Onkel 5 in Verbindung mit Muſikalien⸗ 
der Müllermeiſter Ludwig Buchwitz Aide f 


im Alter von 57 Jahren. 

Die Beerdigung des theuren Entſchlafenen findet am Freitag, 
Nachmittag 3 Uhr, vom Trauerhauſe, an der Schonung aus ſtatt und 
werden alle Verwandten, Freunde und Bekannten zu derſelben eingeladen. 

Die traueruden Hinterbliebenen. 


— ES ERETE ee 
SOSISOS9OO9HOOHO9OOOO9OOOO9O9O 
Zur Warnung. 


Unter verzeichnete Jagdpächter machen hiermit bekannt, daß das 
Jagen auf den Fluren der Dörfer Emilja, Adolföw, Ciosny, 


Inſtrumente zum Vermiethen. 
Beſtellungen auf Stimmen u. Repariren, ſowie auf 
Transport und Verpacken werden angenommen. 


CTT 
Marmor⸗, Sandſtein⸗, Syenit⸗ und Granit⸗ 
Induſtrie 


von 


A. FIEBIGEHER in Lodz, 


Kirchhof » Chauflee Nr. 64a (neu 78), 
gegenüber den Eingängen der Friedhöfe, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung und hält ſtets ein permanentes Lager von 


Grabdenkmälern, Erbbegräbniſſen und Grüften, 
jeder Art in Marmor und Sandſtein und beſonders in dem fo dauerhaften ſchwediſchen und 
deutſchen Shenit und Graniten wie auch in ſchwediſchem und ruſſiſchem Labrador mit ver 
75 ſowie erhabenen verzierten Inſchriſten, in kunſtgerechter Ausführung zu zeitgemäß billigſten 
Preiſen. 


Debniak, Stowik, Lisie jamy, Kowalewice, Wiktoröw und 
Eimna woda ohne ihre ſpeclelle Erlaubniß nicht geſtattet iſt. 
Lobz, den 8. Auguſt 1891. (3.1 


Rothe, Lakomski und Nietz. 
DIOIOIIILO IH O9 OO ο OO999O 
\ re, 2 5 Gleichzeitig empfehle ich mich zur Uebernahme und Ausführung beſſerer Bauar⸗ 


N ii beiten, als: Pilaſter, Säulen mit und ohne Bekrönung, Geſimſe, Balkons, Treppen, Wand⸗ 

N. bekleidungen, Flurbeläge ꝛc. ꝛc. in Granit und allen Marmorgattungen, — ſowie in weißen — und 
) 10 dem jetzt wegen ſeiner Reinheit und Feſtigkeit ſo beliebt gewordenen rothen Sandſtein und ſichere 
bei trengſiek 9 * und fauberfter Arbeit die 8 ſoliden Preiſe zu. 


. Nach Zeichnungen werden auf Wunſch Preiſe ſoſort veranſchlagt, ſowie Anfragen 


umgehend beantwortet; — Auch ſtehen Proben von meinen weißen, — wie auch rothen Sand 
5 ſtein den geehrten Intereſſenten jeder Zeit unentgeltlich zur Verfilgung 
I AR Pochachtungsvoll 
2 . FIEBIGER, 
1 1 48) Bildhauer und Steinmetzmeiſter. 
u > — 3 i 7 — RER) 
40 = 7 * 7 0 9 2 
en. nn i * Delle Wiener Billar)-Oueues, & 
pPetiikauer⸗Straße Nr. 69, neben Hotel Victoria, gr 90 Ya 


Grösster Special-Bazar für Damen- und Mädchen-Confeetion. 
Reichſte Auswahl in Kinderkleidchen und Damen- Blonſen, 
Schulkleidchen für Mädchen 

und Trauereostüme ſtets vorräthig. 
MATINKES in hochſeiner Ausführung. Maansanfertlguns ſchnellſtens. 


Damencostüme 
werden nach den neueſten Fagons und geſchmackvollſter Ausführung angefertigt. 
_ = Billige aber ſeſte Preiſe. 


60 
0 
2 
SSS 
Jn der zweiklaſſigen 


Pribat-Schule 


Dzielnaſtraße, Haus Seidemann (Ne. 7) 

beginnt die Aufnahme der Schüler 

den 1. (13.) und der Unterricht den 7. 

(19.) Auguſt. (4—2 

Zenon Goetzen. 

Die ehemalige Vorgefehte eines 

CTöchter-Peuſionats, 

nimmt auf Wohnung auswärtige 

Penſionärinnen in Warſchau, 

Nowy Swiat 46, Wohn. 16, 1. Etage, 

von 4—6 Uhr an. (3— 2 


Dr. med, J. KLEMPTNER, 
Augenarzt. 


ehemaliger Volont.⸗Aſſiſent des Prof. Becker 
in Heidelberg, 

wohnt jetzt Zawadzka⸗Straße Nr. 6, ſchräg⸗ 

über Scheibler'? Neubau 2. Etage. (10—10 


Clavier⸗Spiel! 

Ein gutes Clavier ſteht im Centrum 
der Stadt frei zur täglichen U⸗bung unter 
zuver äßigſter Auſſicht. Auf Wunſch auch 
4 händiges Spiel. Offerten beliebe man 
sub O. L. entweder in der Red. d. Bl., 


offerirt bilfigft 
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Keruleder-Treibriemen, 


beſter Qualität, bis 12 Zoll breit, 
halt ſtets am Lager 


e 
SM Ak CL) 131 


0 FR 
Karl Mogsk. & 
4 9 8 115 N ? 8 
Die erſte Lodzer Eiſenmöbel, Velociped-, u. Ainderwagen⸗Fabrik 


Josef Weikert. 


Petrikauer⸗Straße 89 (neu), 
liefert billig: 
Kinderwagen, Kinderbetten, 
Wiegen, Sicherheitsſchlöſſer, 
Caſſetten, Schweizer Bügeleifen, 
Wring⸗Maſchinen, Blumentiſche, 

Ninder⸗Velocipeds, Schubkarren, Kaſten⸗ 
„wagen ꝛc. ꝛc. Garten⸗Möbel und Grab» 
gi gitter in verſchiedenem Geſims werden pisn 
prompt zu den billigſten Preiſen KAP7F 
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Achtungsvoll 


WIadyslaw Reinert. 
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Queues⸗Leder, Queues⸗Kreide ze. 


Karl Mog. 


8 


De 


Penſionat E. WELLER. 


Der planmäßige Unterricht in meiner 
Schule beginnt am 1. (13.) Auguſt. Die Auf⸗ 
nahme neuer Schülerinnen findet täglich von 
12 bis 6 Uhr Nachmittags ftatt. Ziegelſtraße 
Nr. 3, Haus Silberſtein, neben der 
Bank. In Klaſſe A werden auch Knaben 
aufgenommen. 4—3 


Alfred Jankowski, 


Rechts⸗Auwalt, (65 
Konſtantiner⸗Straße Nr. 224 im Haufe, 
A. Frledrich's Erben, 
empfängt Intereſſenten täglich von 8%, 
bis 5 Uhr Vorm. und von 4—7 Nachm. 


Dr. Marie Eleyn-Sack, 
Frauenarzt, (05 


iſt von ihrer Reiſe zurückgekehrt. 
Sprechſtunden von 10— 12 Uhr Vorm. 
und von 3—5 Nachmittags. 
Petrikauerſtr. Haus Tennenbaum 38 (neu). 


Dr. L. Przedborski, 
Spitalarzt, 


wohnt jetzt Peſrikauerſtraße Nr. 64 im 


Haufe P. Lichtenberg, gegenüber dem Gustav 
Lorenz'ſchen Haufe; und empfängt Naſen⸗, 


(11) 


Doppelriemen, 
halten in den gangbaren Dimenſionen 
und in beſter Qualität ſtets auf Lager 

und empfehlen ebenſo wie 

Näh- und Binderiemen, 

Schlagriemen, 
Gedrehte Cor del ⸗ Schuur 
für Spinnereien und Drehbänke, 


Leder⸗Rundſchnur 


und ſämmtliche (10—5 
techniſche Bedarfsartikel. 


FRANZ PREIZEL & bb, 


Filiale Lodz, 
Przejazd⸗Straße Nr. 4. 
ER nn RR 


W. Kretschmer's 
Kleider-Reinigungs⸗Anſtalt u. 
Weiß-Wäſcherei, 

Lodz, Zachodnia⸗Straße Nr. 20/36, 
empfiehlt ſich zur Annahme aller in dieſes Fach 
einſchlagenden Gegenſtände bei pünktlicher und 
ſauberer Ausführung und bittet um geneigte 
Aufträge. 
122) W. Kretschmer. 


Wichtig für Tıihler! 
Wegen Aufgabe des Geſchäſts 
werden ſämmtliche Werkzeuge ſowie 


trocknes, hartes und weiches Tiſchler⸗ 
material billig verkauft. 


G. Walter, 


3—3) Wechodnia⸗Straße Nr. 44. 


Hochachtungsvoll 


* Sofort | 
iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. (51 
Ich Habe bie Ehre der geehrten Damenwelt 


von Lodz die ergebene Anzeige zu machen, daß 
ich mich am 1. d. Mts. aus Riga hier nieder⸗ 
gelaſſen habe und ein 


Damenkleider-Atelier 
nebſt Zuſchneide-Schule für Private 
in der Kamienna Straße Nr. 20 er- 


richtet habe und fämmtiliche gefhägten Aufs 
träge nach den neueſten Modellen auszuführen 
im Stande bin. Halte mich dem geſchätzten Wohl⸗ 
wollen der geehrten Damen beſtens empfohlen. 
61) Hochachtungsvoll 
Friederika Behrmann. 
Da ſelbſt werden auch einige Lehrmädchen geſucht. 


Kräftiger Mittagstiſch 
ſowie Logis für 2 Herren in 
einem Privathauſe zu haben. 
Näheres beim Schankwirth Pusch, 
Wulczanska⸗Straße Nr. 681. 
n Zgierz an der Pohen Straße, 
im Hauſe des Herrn Kifchlermeifters 

Friedrich Ryger, iſt eine 


Bäckerei 


ſofort zu vermiethen, ſowie auch bie 
nöthigen Utenſilien gekauft und ſofort 


eee 
Ia. Aernlebtr-Treibriemen, 
einfache als auch 
| 


inülien. 


| ZN ober beim Schweizer im Grand Hotel | Rachen, Kehlkopf. und OhrensKeidende übernommen werden können. Näheres 
angefertigt. 6 2 einzureichen. täglich von 26 l Fe (20-13 beim Hausbeſitzer in Zglerz. (16 
Feder⸗Rover neueſtes Syſtem. «s 75 BEER ELSE 8 e gr 
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Cachemir-, Woll- und Seiden -Atlas-, ſowie Baumwollſtoff- 2 3 S 8 72 855 
Steppdecken, = 2 an A . 
nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 8358 8 322 88 88 828 IB ger S Er 
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Neue Lodzer Bug: 38 F 42 Se. 1772 
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" 8 4 8 ag a: ſlustrati 25 
Rain Anſtalt und Fürberei 5 8 4 358 8 Sebi 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 251, Haus Dembinsti, ? 82 228 ä ” 
vis-ü-vis Scheibler's Neubau, warn I 
m. =: * 
übernimmt zum Waſchen und Bügeln nach dem allerneueſten Syſtem 2 — A In genau 717 Leerung 
und ohne ſchädliche Mittel Herren, Damen» und Kinderwäſche, en N vum wohlfeilen Preife von 
auch Gardinen, Spftzen, wollene und bunte Bollkleider, ſowie auch zum S 7 2 N 20 Br. 50 Ag — 
Färben und chemiſchen Reinigen Herren, Damen⸗, Kindergarderoben 8 = SE fl. 1.50 = 30. 12.50 — St, 16.70. 
und andere Gegenſtände zu allermäßigſten Preiſen und beſter Ausführung = 18 Ii e ade Bugpandinagen an beilehen. 
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Schnellpressendruckgvon Leopold Zoner: 
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